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Informationen Februar 2015

•	 Metier - Kurse 2015

•	 Stellungsnahme zur Aufhebung der Kleinkinderbetreuungsbeiträge 

Nächste Metier-  Kurse

01/15	 Infofenster Alkoholismus

3.  März 2015, 13.30  –  17.00. Probleme im Zusammenhang mit alkoho-
labhängigen Menschen sind vielfältig und stellen Sozialbehörden, Mit-
arbeitende der KESB sowie Fachleute in Sozialdiensten und auf Bera-
tungsstellen oft vor schwierige Entscheidungen. Der Besuch in einer 
spezialisierten Suchtfachklinik für alkohol-, medikamenten- und tabak
abhängige Menschen bietet die Möglichkeit, sich mit Ursachen und Zu-
sammenhängen der Suchtproblematik auseinander zu setzen und aktu-
elle Therapieformen und Behandlungsmöglichkeiten kennen zu lernen. 
Die Kurskosten betragen: CHF 180.–  Anmeldefrist verlängert bis 16.02.2015.

02/15	 Sozialversicherungsleistungen geltend machen
24.  März 2015, 9.00  –  17.00. Die soziale und gesundheitliche Versorgung 
in der Schweiz ist gut ausgebaut. Das System der Sozialen Sicherheit ist 
jedoch unübersichtlich und komplex. Die Auswirkungen davon bekommt 
die Sozialhilfe sehr direkt zu spüren. Oft beantragen Personen Sozialhilfe, 
obwohl sie bei anderen Leistungsträgern Ansprüche geltend machen könn-
ten. Wenn Sozialhilfeorgane das System, die Anspruchsvoraussetzungen 
und die Leistungen des sozialen Netzes kennen, erspart dies der Sozial-
hilfe Aufwand und Geld. Der Kurs gibt einen Überblick über die Leistun-
gen, welche der Sozialhilfe vorgelagert sind und vermittelt Grundlagen für 
eine konsequente Anwendung des Subsidiaritätsprinzips in der Sozialhilfe. 
Die Kurskosten betragen: CHF 390.– 

03/15	 Sozialhilfepraxis – Lösungsfindung bei komplexen Fällen
17.  April 2015, 9.00  –  17.00. Immer häufiger werden Sozialhilfeorgane 
mit komplexen Fällen konfrontiert. Die Anwendung der gesetzlichen 
Vorgaben und der SKOS-Richtlinien einerseits und die Ansprüche und 
Verhaltensweisen von Klientinnen und Klienten andererseits sind oft 
schwierig in Einklang zu bringen. Wie können Sozialdienste und Sozialbe-
hörden ihren Auftrag erfüllen, ohne sich hilflos und ohnmächtig zu fühlen? 
Die Kurskosten betragen: CHF 390.– 

Kursanmeldungen über www.zh-sozialkonferenz.ch.



2

Stellungnahme zur Aufhebung der KKBB

Zu Handen der kantonsrätlichen Kommission für Bildung und Kultur

Sehr geehrter Herr Margreiter 
Sehr geehrte Damen und Herren

Am 02. Februar 2015 befasst sich die Kommission des Kantonsrates für Bil-
dung und Kultur erstmals mit der Parlamentarischen Initiative betreffend 
Aufhebung der Gesetzesbestimmung Beiträge für die Betreuung von Klein-
kindern (KKBB). Die Sozialkonferenz (Soko) des Kantons Zürich befasst sich 
seit Jahren intensiv mit dieser Unterstützungsleistung. Nachstehend möch-
ten wir Ihnen den Stand der aktuellen Diskussion darlegen:

•	 Die KKBB sind in der heutigen Form aufzuheben. Neue wissenschaft-
liche Erkenntnisse über die Entwicklung von Kleinkindern, ein erheb-
licher Ausbau der familienergänzenden Betreuungsstrukturen (Krip-
pen etc.) im Kanton Zürich und ein veränderter Arbeitsmarkt passen 
nicht mehr zu dieser Unterstützungsleistung. Mit der Abschaffung 
der KKBB wird bei den Gemeinden die finanzielle Belastung im der-
zeit noch nicht bekannten Ausmasse bei der Sozialhilfe steigen, im 
Sozialbereich aber um rund 28 Millionen Franken pro Jahr (aktuel-
ler Stand gemäss Information des Amtes für Jugend und Berufsbera-
tung) sinken.

•	 Familien mit Kleinkindern sollen wieder von den Gemeinden über 
die Sozialhilfe unterstützt und betreut werden. Mit der finanziellen 
Unterstützung können geeignete Förderungsmassnahmen im Einzel-
fall verknüpft werden. Die Soko diskutiert derzeit darüber, ob diese 
Familien die Sozialhilfeleistungen in einer von den SKOS-Richtlinien 
abweichenden grosszügigeren Form (z.B. höherer Vermögensfreibe-
trag, keine Meldung an Migrationsbehörden, keine Rückerstattungs-
pflicht) erhalten sollen. Damit würde die Hürde, Antrag auf Sozialhilfe 
zu stellen, gesenkt, im Besonderen für Alleinerziehende. In Betracht 
gezogen werden soll dabei auch die finanzielle Mitbeteiligung des 
Kantons, spart er doch mit der Aufhebung der KKBB Kosten für den 
administrativen Aufwand für die Bearbeitung der Anträge ein.

•	 Die Einführung von Ergänzungsleistungen für einkommensschwache 
Familien im Kanton Zürich an Stelle der KKBB wurde von der Soko 
diskutiert. Auch wenn andere Kantone die Familien-EL kennen und 
erfolgreich umsetzen, schätzt die Soko die Chance, diese im Kanton 
Zürich einzuführen, als sehr gering ein. Deshalb verzichtet die Soko 
derzeit auf eine weitere Auseinandersetzung mit dieser möglichen 
Alternative zu den KKBB.

•	 Von grosser Bedeutung sind im Bereich der Frühen Förderung geeig-
nete (Integrations)Angebote für Kleinkinder über den ganzen Kan-
ton. Auf Basis des neuen KJHG hat sich das Amt für Jugend und Be-
rufsberatung aus diesem Bereich als Träger und (Mit-)Finanzierer in 
den letzten Jahren fast ganz zurückgezogen. Die Angebote wurden 
oft von Gemeinden übernommen und werden von diesen umfänglich 
finanziert. Über den ganzen Kanton bestehen nach Kenntnis der Soko 
Angebotslücken. Der Soko ist es ein wichtiges Anliegen, dass inner-
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halb des KJHG für die Frühe Förderung eine verbindliche Grundlage 
für das Engagement des Kantons in Zusammenarbeit mit den Gemein-
den geschaffen wird. Die Soko schliesst sich diesbezüglich der Stellung-
nahme der kantonalen Jugendhilfekommisssion vom 26.01.2015 an. 

Hintergrund und Erwägungen

Im Kanton Zürich wurden 1992 Kleinkinderbetreuungsbeiträge KKBB ein-
geführt, um Eltern zu unterstützen, die «sich persönlich der Pflege und Er-
ziehung ihrer Kinder widmen wollen, dazu aber aus wirtschaftlichen Grün-
den nicht in der Lage sind» (altes JHG, § 26).

In Zusammenhang mit der Einführung des neuen Kinder- und Jugendhilfe-
gesetzes KJHG wurde per 1.Januar 2013 eine neue Verordnung über die Ali-
mentenhilfe und die Kleinkinderbetreuungsbeiträge AKV in Kraft gesetzt. 
Dabei wurden die Einkommens- und Vermögensgrenze angehoben und der 
maximale Unterstützungsbeitrag von Fr. 2000.– auf aktuell Fr. 2820.– pro 
Monat erhöht. Dies hatte zur Folge, dass die Anzahl der leistungsberechtig-
ten Haushalte im Kanton Zürich um 223% stieg und sich die Ausgaben für 
KKBB verfünffacht haben.

Aufgrund der unerwarteten Mehrkosten senkte der Kanton Zürich mit 
Regierungsratsbeschluss vom 7. Januar 2014 die Einkommens- und Vermö-
gensgrenze. Auf politischer Ebene wurden die KKBB jedoch grundsätzlich 
in Frage gestellt. Der Kantonsrat unterstützte im August 2014 die parlamen-
tarische Initiative zur Abschaffung der KKBB mit 95 Stimmen und teilte das 
Geschäft der Kommission für Bildung und Kultur KBIK zu.

Im November 2014 wurde der vom Amt für Jugend und Berufsberatung des 
Kantons Zürich AJB in Auftrag gegebene Monitoringbericht zur Entwick-
lung der KKBB veröffentlicht. Die Untersuchung stützt sich auf die Zahlen 
aus dem Jahr 2013 und beinhaltet nicht die Entwicklungen nach der Anpas-
sung der AKV im Januar 2014.

Die Soko hat an ihrer Vorstandssitzung vom 1. Oktober 2014 eine Arbeits-
gruppe gebildet und diese beauftragt, sich mit den möglichen Folgen einer 
Aufhebung der KKBB auseinanderzusetzen. Die Arbeitsgruppe hat den Be-
richt der econcept AG vom 29.10.2014 «Entwicklung der Kleinkinderbetreu-
ungsbeiträge» analysiert und hält dazu folgendes fest:

Die Untersuchungsergebnisse zeigen, dass nach Inkraftsetzung der AKV 
2013 in erster Linie 2-Eltern-Haushalte profitiert haben. Die Anspruchsbe-
rechtigung bei 2-Eltern-Haushalten ist gegeben, wenn ein 100 % bis max. 
150 % Arbeitspensum vorliegt. Aus dem Monitoringbericht geht hervor, 
dass sich 80% der 2-Eltern-Haushalte auf eine Vollzeitstelle beschränken 
und viele Frauen, vor und nach der Geburt ihrer Kinder, nicht erwerbstätig 
waren.

Bei den 1-Eltern-Haushalten hat sich nach Einführung der AKV 2013 die Zahl 
der Anspruchsberechtigten im Vergleich zum Vorjahr um ca. 25 % erhöht. 
In den meisten Fällen handelt es sich um alleinerziehende Mütter, davon 
gehen nur 30 % einer Erwerbstätigkeit nach.

Aus den Schlussfolgerungen der Untersuchung geht hervor, dass die AKV 
2013 neben der Kostenexplosion auch in sozialpolitischer Hinsicht unbeab-
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sichtigte Folgen zeigt. Die KKBB widersprechen dem Konzept der Frühför-
derung. Die flächendeckende Schaffung von Krippenplätzen erleichtert die 
Vereinbarkeit von Familie und Beruf. Die Frühförderung beinhaltet verschie-
denste Massnahmen zur nachhaltigen Förderung von Kleinkindern und zur 
Unterstützung der Eltern bei der Erziehung und Betreuung.

Die Auszahlung von Unterstützungsleistungen an Familien mit Kleinkindern 
soll neu im Rahmen des Sozialhifegesetzes durch die Gemeinden erfolgen. 
Als Berechnungsgrundlage sollen die SKOS-Richtlinien dienen. In erster Linie 
soll das Existenzminimum dieser Familien gesichert werden. Weiter geprüft 
und besprochen werden innerhalb der Soko in nächster Zeit, ob und in wel-
chen Bereichen von den gesetzlichen Vorgaben abgewichen und damit die 
Hürden für deren Bezug abgebaut werden sollen. Konkrete Vorschläge wird 
die Soko in die Diskussion über die Aufhebung der KKBB einfliessen lassen.

Wir ersuchen Sie, die Stellungnahme der Sozialkonferenz in der Diskussi-
on um die Aufhebung der KKBB miteinzubeziehen. Gerne sind wir bereit, 
unserer Position anlässlich einer Anhörung in Ihrer Kommission weiter zu 
erläutern. Für Rückfragen stehen wir Ihnen jederzeit zur Verfügung.

Freundliche Grüsse, Sozialkonferenz Kanton Zürich

Gabriela Winkler	 Armin Manser 
Co-Präsidentin	 Co-Präsident

Kopie an: Gemeindepräsidentenverband Kanton Zürich, Herr Martin Harris, 
Stadthausquai 17, Postfach 2336, 8022 Zürich; Jugendhilfekommission Kan-
ton Zürich, Frau Claudia Meier Waldvogel, Dörflistrasse 120, Postfach, 8090 
Zürich

http://www.zh-sozialkonferenz.ch/index.php?cmd=news.php&lang=de&tid=e30&gid=menu&sid=metierinfo&show=wblk

